
Aktuell

eNnriac kam INa  — be1l der Tagung Überfülle der Bılder In der heutigen Ersetze dıe Welt nıcht! Nımm die
auch auf das zentrale Problem rel1g1öser Mediengesellschaft sSEe1 die Besinnung Welt an‘“ DIie Aufgabe der Kırche se1
Kunst heute sprechen: da{fs nämlıch auf das Bilderverbot überlebensnot- CS In diesem Zusammenhang, die Un

siıchtbarkeit un dıe Nıcht-Darstellbar-Bilder, Skulpturen un Kultgegen- wendig un: ıne geWISSE Form der AS-
stände In den Museen, selbst In kırchli- kese unverzichtbar. keıt als Wert sıch propagleren
chen Schatzkammern, sowohl VO Pu- War erklärte Belting die Hoffnungen WIE verteidigen un Widerstand
blikum als auch VO  S den Fachleuten In der Nachkriegszeıit auf elıne ‚kirchliche die Idolatrie In den uen Me-
der Regel 11UT noch mıt einem abge- Kunst“ für gescheıitert. Ausdrücklich ı- dien elısten.
klärt-ınteressierten 1C| betrachtet, die stanzıerte sıch aber VOoO  —_ der orde- Unmuittelbar stellt sıch ın diesem KON-
kultischen un die lıturgischen Funk- LUuNng „Gott 1st tOTt ebe die [ KOUSE texTt die rage, ob die Menschen den
tionen ingegen vollständig ausgeblen- weıl auch bel er scheinbaren Abwe- Nterschl1e: VO  Z Bıld un: Realıtät In
det werden. senheiıt des Absoluten der VerweIls auf der ege. verstehen oder eben nıcht

on In der Patrıstik wurde über dieseden deus absconditus möglıch sel
I iese Tiefendimension der Bilder 1st rage 1mM Zusammenhang mıt dem Bıl-

Gerade iın der Mediengesellschaft ihm zufolge jedoch 1mM Zeitalter der derverbot gestritten. LDiesem Streıit sollte
1st das Bilderverbot notwendig MNMENMNEN Medien durch die Möglichkeiten 111a auch heute nıcht ausweichen:

perfekter Sımulation gefährdet. Das WIe- Denn 1Ur das rechte Verhältnis ZU

Kunst als „Ausdruck relig1ösen Lebens“ der In Erinnerung ufende zweıte Bıld, darın sıch auf dem Sympo-
erns nehmen, War deshalb dem MUSSe deshalb, sıch nıcht S1I0N Bılderskeptiker un: Bılderfreunde
systematischen Theologen Alex OC VO trügerischen Bildern blenden e1IN1g, erhält dem christlichen Glauben
Leıiter der Bildtheologischen Arbeitsstelle lassen, lauten: „Erschaffe keine virtuelle auch selne Sprachfähigkeıt.
der Uniiversıtät Köln, eın besonderes
Anlıegen. Er eriınnerte den Protest des
orthodoxen Priesters und Kunsttheore-
tikers AaVve. Florensk1] dıie ber-
führung VO  s Ikonen In weltliche Museen
der Sowjetunlion, weıl die weihrauch-
geschwängerte Luft und der lıturgische chwe!1z: Neue Bischöfe und
Kontext für dıe Bılderwelt der Ikonen
VOIN exıistentieller Bedeutung sel.
Mıt dem Untergang des Soz1lalısmus ın alte Schwierigkeiten
Usteuropa habe sıch die Lage keinesfalls
gebessert. Heute habe die Werbeindu-
strıe mıt ihrer flimmernden Reklame Mıt der Miıtte März erfolgten Ernennung Von Bernard Genoud, Regens des
den Sieg davongetragen. Selbst die IC Priesterseminars des Bıstums Lausanne, Genf und re1ıburg, ZU Diözesanbischof
che stelle sıch nıcht entschieden sınd nıcht HUT alle Schweizer Bıstümer wıeder egulär hesetzt. Die Bischofskonferenz
auf die Seıite der „echten“ Kunst un: selber ist In eZUg auf das Amtsalter ıhrer Mitglieder verJüngt worden.
gerate In den „Sog der Musealisierung ,
der für eine ausschliefßlic distanziıierte DIie amtsältestefi 1SCNOTe der chwe17z Bischof Kurt Koch, 1m Januar 996 SC
Betrachtung der Bılder ohne (Gesten der sınd die drel mıt den kleinsten Bistü- weılht, leitet das große Bıstum Basel,; das
Verehrung verantwortlich sel LLECTINL Bischof Ivo Fürer, 1mM Jun1 995 einen französischsprachigen un HME

gewelht, steht dem Bıstum St Gallen deutschsprachige Kantone umfa{ist Bı-
on mıt dem Eröffnungsvortrag Wal VOI,; das den gleichnamigen Kanton scho  medee Grab, bıs selner Wahl
Hans Belting, Professor für Kunstwiıs- falst und dem die Apostolische Aa un: Ernennung Z Bischof VON Chur
senschaft der Staatliıchen och- 1mM Jun1ı 1998 Bischof von Lausanne,mınıstratur der Kantone Appenzell
schule für Gestaltung In Karlsruhe, AUS gehört. Bischof Norbert Brunner, eben- Genf un: reiburg, steht WI1e UVO

selner als geladener Kritiker vVon 1m Junı 995 geweiht, leitet das Bıs- einem großen Bıstum VOI; denn ZU

Theologıe un Kırche ausgeschert un {u  3 Sıtten, das den zweıisprachigen Bıstum Chur gehören s1eben Kantone,
hatte vehement darauf hingewılesen, Kanton allıs SOWIE den Bezirk 1gle darunter raubünden miıt romanıiısch-
da{fßs auch und gerade die Kırchen ın 1mM französischsprachigen Kanton sprechenden Gebieten un italienisch-
diesem Agefordert selen,; Medien- aaı einschliefst. Bischof G1useppe sprechenden Talschaften

Das Bıstum Lausanne, Genf un: FreIli-politik betreiben. Selbst In den Mu- Torti, 1mM September 1995 geweıht, steht
SCECII gehe heute mehr Kunst- dem Bıstum Lugano VOI, das den ıtalıe- burg, dem Bernard Genoud vorstehen
events als die Bilder Angesichts der nischsprachigen Kanton Tessin umfa{ißt wiırd, 1st das orofße Westschweizer BISs-
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i{u  3 mıt dre1l französischsprachıgen betreffenden Bıstum vorkommen, der Schweizerischen Katholischen WOo-
da{ißs das ıne un: andere miıt (GewınnKantonen un: einem zweisprachigen chenzeıtung 1M vollen Wortlaut abge-

Kanton. Z Schwelzer Bischofskonfe- für die IL Kırche In der chwe1lz druckt wurde.
HIA gehören noch dıe Gebietsabteien oder zumiıindest für eine ihrer prachre-
FEinsiedeln un t-Maurıice. Abtbischof gjonen ın der Bischofskonferenz oder Auf der anderen Seıite sind ımmer wIe-
Henrı1 Salına VO t-Maurıce hat AaUus In einer sprachregionalen Ordinarıen- der Unmutsäußerungen arüber
Rücksicht auf seın Alter un selne (Ge=- konferenz behandelt würde. vernehmen, da{fs das pus-Deı1-Miıt-
sundheiıt selinen Rücktritt eingereicht, olied Peter utz immer noch Regens
der 1m Maärz 1999 VO aps ANSCHOIN- Nachdem Bischof Grab August des Churer Priestersemiminars 1st. Doch
1LE wurde. Damıt wird dıie Bischofs- 1998 se1n Amt angetreten hatte, nahm ur für die Zukunft des Priestersemu-
konferenz iın Kürze och eın welteres sıch Zeıt, die Gegebenheıten 1mM 11als wenıger se1n Regens das roblem
amtsj)unges Mitglied erhalten. Bıstum näher und [1U  = als Ent- seın als vielmehr der spärlicher W  s

dene achwuchns 1mM Seminar, aberDerzeıt mMUssen sıch die Mitglieder der scheidungsträger kennenzulernen. Wer
Schweilzer Bischofskonferenz mıt den auf rasche Entscheide sehofft hatte, auch der mıt ihm verbundenen

wurde zunächst enttäuscht: denn Bı- Theologischen Hochschuleufgaben ihrer Amter
machen un: dıe Herausforderungen NC Grab 1e ruh1ig, Wenn auch nıcht
kennenlernen, denen S1Ee In ıhren Bıstü- untätıg. SO hatte sıch entschlossen,
ILECTIN egegnen en SO wiıird ın der die VOoO  —- Bischof Haas kurz VOL selner er Klerus sucht pragmatische
Bischofskonferenz zunächst ohl VOTL Versetzung Bischofsvikaren EeTNANN- Lösungen
em der „COUFrant normal“ bewältigt ten Domkapitulare Christoph Casetti1,
werden, ehe etwas Neues erwarten Vıtus Huonder und Walter Niederberger Sorgen mıt seinem diözesanen Priester-
se1ın wiırd. Miıt verursacht wırd diese Ö1- (HK, Dezember 1997/, 646) nicht mehr emınar hat auch Bischof Koch /Zum e1-
tuatıon WK die aufßerst bescheidenen als Bischofsvikare einzusetzen. Im Okto- LTE iıst 65 schwıieriger geworden, künf-
finanziellen un: damıt auch personelen ber 1998 ernannte die beiden Weılh- tige Laienseelsorger dazu bewegen,

bischöfe Peter Henrıcı un Paul Vollmar einen 'Teıl ihrer Studienzeit 1mM Priester-Ressourcen ihres Sekretarlates un: ohl
auch dadurch, da{ß alle Schweilizer Bıstü- SOWIle Domkapıtular Vıtus Huonder sem1ıinar wohnen und die Bezle-
iner immedilat sind, also keine Kirchen- Generalvikaren. DiIie beıden Domkapitu- hung ZU Bıstum aufzunehmen DZw.
DrOVvInZz bılden lare, denen keın Amt übertragen festigen. /Zum andern rie diese

wurde, schieden auf Jahresende still AaUuUus Entwicklung elıner schwächeren Aus-
dem Bischofsrat Au  D astung des Seminars, Was den ausha

Der CI Churer Bischof1e Nachdem Bischof Grab Januar entsprechend belastet.
nıcht untätıg 999 die In den Dekanaten gewählten, och mehr Sorgen machen dem Bischof

seinem Vorgänger Haas gegenüber indes Lösungsversuche VO  — Seelsorgern
Allerdings 1st ın einzelnen Bıstümern mehrheitlic ablehnend eingestellten und Seelsorgerinnen für die bedrängen-
auch die Klage VO  — Seelsorgern un Dekane auch ernannt hatte, meldete den robleme, die AUS dem tändig
Seelsorgerinnen vernehmen, iıhr Bı- siıch das Sprachrohr des schweIlzer1- wachsenden Mangel Priestern ent-

schof bringe keine mpulse eın schen Rechtskatholizismus, der ‚katho- standen SINd. SO hat die Gruppe „Pfing-
iıschen Volksbewegung Pro Ecclesia”, sten 99(( unter dem Mootto „Heute fürDIe ın verschiedenen Bıstümern egon-

synodalen orgänge (HK, ulı die Schweizerische Katholische WOo- INOrSCN Schritte wagen dazu ufgeru-
1998, 361—366) scheinen noch nıcht 1mM fen, ngsten 999 mıt en (Jottes-chenzeıtung. S1e warf dem Bischof VOlI,
erhofften Ma({f{®ß greifen, obwohl In St mıt diesen „weıtreichenden Personal- dienstformen, die diesem Tag gefelert

entscheiden“ den staatskirchenrechtli- werden, iıne Agapefeler verbindenGallen das Projekt „Glauben In (Ge:
meıinschaft Bıstum Gallen auf dem chen Institutionen nachgegeben un und damıt ein Zeichen setizen und e1-

A0 Anfang und AusgangspunktWeg In dıe Zukunft“ bisher gut aufge- sıch eın Stück mehr In hre äng1g-
ommen worden 1st. Und In ezug auf keıt gegeben en markieren. Es brauche dıie Bereitscha
das Projekt 1m Bıstum Lausanne, Genf Domherr Casett1 richtete In der olge und das Engagement ZUT Nachhaltigkeit,
und reiburg der ernannte Bischof eın Aufnahmegesuch “Pro Ecclesia”, „WENnN WIT die Mahltradition Jesu wıieder
Genoud, die diözesane Versammlung worın die Bedeutung dieser Organı- gewinnen und für die Zukunft UNSCICS5

„AD 2000“ se1 ıne der SanzZ sgroßen satıon darın sıeht, da{ßs S1€E sıch „für dıe Pfarrei- und Gemeindelebens bewahren
Perlen des Bıstums. Kirche“ un damıt für das (3anze des wollen“
Auch ıIn bezug auf die kirchlichen Pro- überlieferten aubens engaglere un Vorgesehen Ist, da{ß$® die Agapefeier SM
bleme stehen einzelne Bıstümer 1MmM ıIn dıesem Sınne „PCI definitionem kka Wechsel mıt der sonntäglichen Mef1i$-
Mittelpunkt des Interesses, obwohl die holisch“ se1l Es versteht SICH,; da{ßs die- feler einer einmal monatlıch realı-
meIlsten dieser TODIeme nıcht LL1UT 1M SCS Aufnahmegesuch auf der Frontseılite s1erten Gemeinde-Erfahrung werden“
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könnte, „dıe Pfarreiıen mıt un ohne entlichrechtlich anerkannt 1St, sind dıe wartende Verlagerung ufgaben
Priıester AIl Orft In Verbindung mıt katholischen Gläubigen Angehörige e1- auf dıe überregionale ene un insbe-
einer eisteler oder eiıner anderen (SOf= MN kanonisch errichteten Pfarrei un sondere auch das nachkonziliare kirchli-
tesdienstform machen können“ Als zugleich Bürger un Bürgerinnen einer che Selbstverständnis machen NOT-

Handreichung hat dıe Gruppe eine nach staatlıchem Recht verfalßten wendig, dıe beılden Seiten der doppelten
Struktur einander verbindlich un„Werkmappe Agapefeiern ” herausgege- Kırchgemeinde.

ben,; In der die Agapefeler als „eIn Weg In den meılsten Kantonen sınd diese transparent zuzuordnen. Nur 1st
AUS der Misere“ un: als „eIn entschie- kommunalen staatskirchlichen Gebiets- möglich, kirchliche Leitungsaufgaben In
dener Beltrag A Ent-Klerikalisierung körperschaften auch auf kantonaler einem zeitgemäßen Sinne wirkungsvoll
der römiısch-katholischen Liıturgle- Lra- Ebene organısıert und ZUu „Landeskıir- un ZU Nutzen der betroffenen Gläu-
dıtiıon“ empfohlen wird. chen  i zusammengefalst. Alle diese Ol igen wahrzunehmen.“ arkus Rıes,

entlichrechtlichen kantonalen Körper- der Kirchenhistoriker der eologl-
Diese und andere interpretationsbedürf- chaften SOWIE verwandte kantonale schen Fakultät der Unıiversıtären och-

schule Luzern, älst aber nıcht bel die-tıge Formulierungen versucht Bischof Urganısationen sSınd In der Römisch-
Koch 1M espräc mıt der Inıtlatıv- Katholischen Zentralkonferenz SS6 Feststellung bewenden.
SIUDDEC klären, wobel ihm namentlich verbunden. Er chlägt MOS dıie pragmatische OODe-

der deutliıchen Unterscheidung VO  — Das Recht ZU ezug und ZUT Zutellung ratiıon mıt einer „Kooperatıon 1G
gape- und Eucharıstiefeler gelegen 1st. der Kırchensteuern en alleın diese Verträge“ abzulösen. Als Weg des Inter-
em 1st hm sechr wichtig, al Neues, Körperschaften, da{s zwischen der essenausgleichs würden sıch WIEe In der
das In Gruppen entsteht, MC einen hierarchischen Kirchenleitung und der Vergangenheit ormelle Vereinbarun-
SYNO  en Prozefß ge.  a und auf eine staatskirchlichen Führungsorganıisatiıon SCH anbieten (Konkordate für dıie ka-

tholische Schweiz,; In Una Sanctageordnete Weiıse In das öffentliche e 1ne erhebliche Asymmetrıe esteht
ben e1nNes Bıstums eingeführt wıird un: Letztere verfügen nıcht 11UT über dıe 241—256). €e1 en
adurch Akzeptanz erhält  b finanzıellen Ressourcen, während mentlich die großen Bıstümer asel,;
Ihieser Konflikt kann eın Problemmuster Bischöfe Zuwendungen aus Kar- Chur SOWIl1e Lausanne, Genf un: Frel-
veranschaulichen, das für dıe katholische chensteuermuitteln auf e1e 7Zuwendun- burg WI1e auch die Bischofskonferenz.
Kırche VOT em In der deutschsprachıt- SCHN der Gläubigen angewılesen SINnd,
SCH chwe1l7z 1SC. 1st. Aa der einen sondern verstehen sich zudem als Partı- DIie Realisierung dieses Vorschlags
Seıite werden VO  —_ Seelsorgern un Seel- zıpationsınstrumente der LaJlen. könnte die kirchlichen Mängel des Al-

Um dıe Zusammenarbeıt zwıschen densorgerinnen pastorale Herausforderun- storısch gewachsenen Systems beheben
CIl wahrgenommen, für die S1E PLagInd- „Landeskırchen“ und dem Bıstum ase un zukunftstauglich machen. Denn
tische Lösungen finden, die S1E dann verbessern, kamen 1mM November ohne ıne stärkere Verschränkung der
auch praktisch-theologisch begründen. 998 Vertretungen der „Landeskirchen“ beiden Rechtsordnungen VOT em auf
DIiese Lösungen, denen zuwelıllen auch der zehn Bistumskantone mıt der erwel- nationaler ene könnten s1e unter den
gesamtkırchliche orgaben entgegenste- terten Bistumsleitung INnmen. Eın gegebenen Umständen leicht echtli-
hen, werden auf der anderen Seıite miıt rgebnı1s des konstruktiv ge  rten (4@e=- chen Strukturen verkümmern, VO  e de-
systematisch-theologischen Argumenten prächs 1st die Absicht,; eın gemelInsames LE sıch das gelebte kırchliche en
kritisiert. In diese Auseinandersetzung remıum schaffen. wegentwickelt.
wırd Bischof Koch als systematischer Im Bıstum Chur hat sıch das Verhältnis Im Verbund mıt dem zunehmenden
eologe nıcht selten verwickelt. zwıschen der Bıstumsleitung un: den Bedeutungsverlust des Verbandskatho-

„Landeskırchen” se1lt dem Amitsantrıtt Izısmus rächte dies den „fraktionier-
VO  S Bischof Grab entscheidend VCI- ten Katholizısmus noch welılter In Ge-

fahr eın ın verschledener HınsıichtDIie Doppelstruktur hat Tücken bessert. Im Gefolge des ONTILUKTS
Bischofolfgang Haas hatten die „kongregationalistischer“ Katholi1zıs-

Pragmatisch geregelt wird auch die Zn „Landeskirchen“ die finanzıellen SAl 111US werden. Diesem Kongregatlo-
sammenarbeit zwischen der hierarchi- wendungen das Ordinarıat sıstlert, nalısmus könnte dıe Schweizer Bı-
schen Kirchenleitung un der STaats- unter dem Bischof aber wleder schofskonferenz vermutlich e{twas

auszurichten beschlossenkiırchlichen Führungsorganisation. Mıt entgegenwiırken, WEeNn S1E die In VCI-

dieser schwe1lzerischen Figenheıit einer schledenen Biıstümern gleichen ProO-
doppelten Kırchenstruktur steht neben Das gegenwärtige System9WEl eme vermehrt gemeinsam anzugehen
der kanonıschen Ordnung der Kırche verstünde. Nachdem sS1€e VO Druck derkeine erheDlıchen Interessengegensätze
die Ööffentlichrechtliche Gebietskörper- oder sroßen ONTILLKTe bewältigen Auseinandersetzung Bischof Haas
SC der Mitglieder der Kirche In al- sind aber 1L1UT dann. „Die mangelnde efreıt Ist, ollten ihr aTtiur rtische
len Kantonen, In denen die Kirche Ööf- Konfliktresistenz des Systems, die C1- Tra Z Verfügung stehen. R. W.
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